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Erfolgreiche Angriffsunternehmungen in Tunepen
Weitere Erfolge bei der BekSmpfung des Großgeletts vor Algier

DNB Ans dem Führerhauptquartier , 22 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Südabschnitt wehrten die dentschen Truppen den an

der gesamte» Front zum Durchbruch ansetzenden Feind unter
hohen Verlusten für die Sowjets ab und warfen den Gegner
an vielen Stellen , zum Gegenangriff antretend , zurück. Eine
Panzerdivision zerschlug hierbei im entschlossenen Vorstoß einen
starke« feindlichen JnfanterieverLand . Im Ostkaukasus
setzen sich die deutschen Truppen im Rahmen der beweglichen
Kampsführung planmäßig vom Feinde ab.

Die vom Gegner eng umschlossene und dem starken feindlichen
Druck hartnäckigen Widerstand bietende deutsche Kräfte¬
gruppein Stalingrad hatte auch gestern schwere Kämpfe
gegen die mit weit überlegenen Kräften anrennenden Sowjets
zu bestehen. Trotz heldenmütiger Abwehr konnten die Verteidiger
von Stalingrad einen Einbruch von Westen her nicht verhindern»
was zu einer Zurücknahme der eigenen Stellungen um einige
Kilometer zwang. 2m Nahkampf wurde eine größere Zahl von
Panzerkampfwagen der Sowjets vernichtet.

2m großen Do « bogen und am mittlere » Donlauf
halten die schweren wechselvolleu Kämpfe an.

Oertliche Unternehmungen des Feindes im mittleren
Frontabschnitt und südöstlich des Jl mensees
scheiterten. Bei Welikije Luki wurde» 18 Pauzerkamps-
wageu abgeschossen. Südlich des Ladogasees brachen heftige An¬
griffe der Sowjets an der entschlossenen Abwehr unserer Trup¬
pen zusammen. Der Feind verlor hierbei 1t Panzerkampfwagen.

I » Nordafrika wnrden Misurata und Ho ms nach
Zerstörung der kriegswichtigen Anlage » geräumt . Nachhuten
schlugen in hartnäckigen Kämpfe« die Angriffe nachdrängeuder
feindlicher Kräfte ab.

In Tunesien wurde» die erfolgreiche» eigenen Augriffs-
unternehme « fortgesetzt, zahlreiche felndliche Stutzpunkte genom¬
men und feindliche Kräftegruppen ausgeriebe ». Deutsche Jagd¬
flieger griffe» Lisenbahnziele mit Erfolg an « ch schossen drei
britische Jagdflugzeuge ab.

Die Bekämpfung des feierliche« Großgeletts vor der nord-
afrikanische« Küste brachte weitere Erfolge . Die deutsch -ita¬
lienische Luftwaffe versenkte fünf Frachtschiffe mit zu-
sammen 36 000 BRT . und beschädigte zwölf Transporter
zum Teil so schwer, daß mit dem Verlust von fünf dieser Schiffe
za rechnen ist.

Schwache Kräfte der britischen Luftwaffe Lombardierte « in den
gestrigem Abendstunden planlos westdeutsches Gebiet;
die Bevölkerung hatte Verluste. In Wohnvierteln entstanden
Eebäudeschäden. Durch Jagd - und Flakabwehr verlor der Feind
neu« Flugzeuge.

a

Der Angriff auf Grotzgelettzug
DNB Berlin , 22. Januar . Zu dem Angriff deutsch-italienischer

Luftstreitkräfte gegen einen feindlichen Großgeleitzug vor der
algerischen Küste wird weiter mitgetcilt:

Aufklärungsflugzeuge hatten im Laufe des 2V . Januar dasGeleit auf Ostkurs gesichtet . In den späten Abendstunden er¬
folgte der erste Angriff deutsch- italienischer Kampfverbände aufdie ziemlich nahe der algerischen Küste laufenden Transporter.Obwohl den deutschen und italienischen Flugzeugen von den den
Handelsschiffen begleitenden Sicherungseinheiten heftiges Ab¬
wehrfeuer entgegenschlug, griffen die Flugzeuge wiederholt den
feindlichen Schiffsverband an . Im Scheine der Leuchtbomben«nd des vollen Mondlichtes waren die Schiffe sehr gut auszu¬machen . Schon wenige Minuten nach der ersten Angriffswelleentstand auf einem mit Munition und Kriegsmaterial be¬
dienen Frachter von 8000 BRT . eine starke Explosion,
A das Schiff in zwei Teile zerriß und zum. Sinken brachte.Gleichzeitig brachen auf drei weiteren Transportern , daruntereinem von 10 000 BRT, , weithin leuchtende Brände
«ms . Die getroffenen Handelsdampfer konnten nur langsamweiterlaufen und einige von ihnen mußten , wie die Luftauf¬klärung in den frühen Morgenstunden des 21 . Januar feststelltegestoppt hinter dem Geleit liegen bleiben . Weit auseinander-
Mzogen und in verzweifelten Äbwehrbewegungen fahrend , ver¬
suchten die noch unbeschädigt gebliebenen Transporter nachOsten zu entkommen. Bei diesem ersten Anoriii wnrden von den
Deutsch- italienischen Flieoe '-.' ^rdön ^en z :v : ,

"
vvlll- 7ladene Trans¬porter mit zusammen 18 l>oo BRT versenkt und

'
nenn weitere

Frachtschiffe schme -- beich"^ »-- ». -
Beim 2 . Angriff am 21 . Januar wurden , wie bereits gemeldet,5 Transporter m t 39000 BRT . versenkt.

Eichenlanb für Major Eünzel
DNB Berlin , 22. Januar . Der Führer verlieh dem Major

Reinhard Eünzel, Gruppenkommandeur in einem Kampf¬
geschwader , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes und übermittelte ihm folgendes Schreiben:

„Ln dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
184. Soldaten der deutsche« Wehrmacht das Eichenlanb znm
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Adolf Hitler .

"

Heftige Panzerkärnxse in Nordafrika — Heber 2500 Ge¬
fangene in Tunesien — 14 feindliche Flugzeuge veruichtet

DNB Nom, 22 . Januar . Der italienische Wehrmachtbericht
vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

Gestern fanden zwischen unseren und de« feindlichen Panzer-
streitkriisten südöstlich und südwestlich von Tripolis ans der Linie
Garmn —Taruna —Küste heftige Kämpf« statt.

Italienische Jäger singen einen zahlreichen feindlichen Jagd¬
verband ab und vernichteten zwei feindliche Flugzeuge. Feind¬
liche motorisierte Kolonnen wurden ebenfalls bombardiert «nd
mit MG .- Feuer belegt.

I « Tunis führten die Operationen der vergangenen Tage zur
Eroberung weiterer wichtiger Stellungen . Die Zahl der Ge¬
fangene» stieg anf über 2500.

Ein zweimotoriger Bomber wurde bei Eabes von einer Ab¬
teilung motorisierter MG . abgeschossen. Drei Manu der Be¬
satzung wurden gefangen genommen.

Die Hafeuanlagen von Algier und ein Eeleitzug längs der
algerischen Küste wurden von unseren Bombern angegriffen . Ein
Dampfer des Geleitzuges wurde getroffen.

Deutsche Jäger schossen in wiederholten Luftkämpfen vier
Flugzeuge ab.

Einflüge auf Licata , Porto Empedocle, Gela und Castel-
vetrano verursachten keine Schäden. Vier Flugzeuge — jeweils
eins über einer der Ortschaften — wurden abgeschossen, zwei
davon stürzten ins Meer , eins davon stürzte brennend bei
Eiacosia und ein viertes zwischen Gela und Piazza Armerina
ab . Am 20. beschossenfeindliche Flugzeuge mit MG .-
Feuer auch den Bahnhof von Ispica/Rägusa und einen dort
haltenden Eüterzug . Unter der Zivilbevölkerung gab es einen
Toten und vier Verletzte.

Unsere zur Abwehr aufgestiegenen Jäger fingen Bomberver¬
bände , die von Jagdflugzeugen begleitet waren , ab und vernich¬teten einen Bomber und ein Jagdflugzeug . Die Flakgeschütze
kleiner Einheiten der Marine brachten ein weiteres feindliches
Flugzeug bei Pantelleria brennend zum Absturz. Von den Tages-
operationen kehrten fünf unserer Flugzeuge nicht zu ihrem
Stützpunkt zurück.

50. Nachtjagdsieg - es Eichenlaubträgers Major Lent
DNB Berlin , 22. Januar . 2n der Nacht zum 22. Januar wur¬den über Westdeutschland und der Küste des besetzten Westgebie¬tes von Flak, Nachtjägern und Marineartillerie neun feindlich«Flugzeuge abgeschossen. Darunter befanden sich nach bisherigenFeststellungen fünf viermotorige Bomber modernster BauartEiner der erfolgreichsten deutschen Nachtjäger , Major L e n tder vor einiger Zeit mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz aus -

'
gezeichnet wurde , errang mit dem Abschuß eines feindlichen Bom-
^ rs seinen SO . Nachtjagdsieg und verzeichnet nunmehr mit achtLagesabschüssen insgesamt 58 Luftsieg«. Planlos auf Wohn¬bezirke der rheinisch -westfälischen Gebiete abgeworfene BombenKaien zwei Krankenhäuser.

Tapferer Einsatz kämpfte Stellung wieder frei
DNB Berlin , 22 . Januar . Südöstlich des Jlmensees gelang e»

dieser Tage den Bolschewisten , nach wochenlangen Angriffen mit
frisch herangesührten Jnfanteriekräften und zehn Panzern in
die vorderen Gräben eines westdeutschen Grenadier -Regiment»
einzudringen . Noch in der gleichen Nacht gingen unsere Grena¬
diere, in Schnee - und Eiswasser dis zum Leib versinkend , gegen
den zahlenmäßig weit überlegenen Feind zum Gegenstoß vor.
Um den Graben entwickelte sich ein erbittertes Ringen . Um
jeden Meter wurde in stockdunkler Nacht hart gekämpft. Bis
zum Morgen warf der Feind ein ganzes Bataillon in de«
Kampf , um den Graben zu halten . Schließlich begann aber di«
Kraft der Bolschewisten zu erlahmen . Diesen Augenblick nutzt«
der 22jährige Oberleutnant mit seinen restlichen zehn Mann zu
einem neuen Vorstoß aus . Mit Handgranaten und aufgepflanz-
tem Seitengewehr warfen sie den Feind auch aus dem letzten
Grabenstück und stellten so die Hauptkampflinie wieder her.
Ueber 200 Tote und zahlreiche Waffen , Maschinengewehre urck
Panzerbüchsen mußten die Bolschewisten zurücklassen . Von den
zehn angreifenden Panzern hatten unsere Grenadiere drei vev»
»richtet und drei weitere beschädigt.

Totaler Krieg heißt:
Keiner darf fehlen!

England verlor 38 Zerstörer
DRB Stockholm, 2L Januar . Im Anschluß an die Bekannt¬

machung der britischen Admiralität über den Verlust des Z« >
störers „Waxtridge " beschäftigt sich der Londoner »Neu»«
Lhronicle " mit den zugegebenen britischen Zerstörerverluste«
fett Ansbruch des Krieges . Insgesamt habe England danachs
88 Schiffe seiner Zerstörerflotte verloren , die im Dezember 1933
173 Einheiten umfaßte. Dieser Vergleich zeige das Ausmaß der
Verluste, so schreibt das Blatt , wie auch die gefährliche A»H
gäbe, die die Zerstörer auf den Weltmeeren zn bewältige«
hätten.

Erfolg« der japanische» Luftwaffe
DNB Tokio, 22. Jan . (Oad .) Der Bericht des großen Haupt¬quartiers vom 22. Januar aus den Salomon - Jnseln undvom Gebiet von Neu - Guinea lautet wie folgt : Am 15 . Ja¬

nuar schossen japanische Marineluftstreitkräfte insgesamt 18
feindliche Flugzeuge in Luftkämpfen über der Salomongrupp«ab . Drei unserer Flugzeuge sind noch nicht zum Stützpunkt
zurückgekehrt . Am 17. Januar griffen japanische Marinelust¬
streitkräfte den Flugplatz Rabi auf Neuguinea an und erziel¬ten dabei die olgenden Ergebnisse: 12 feindliche Flugzeuge,darunter sechs große, wurden zerstört. Ein feindliches Flugzeugwurde abgeschossen. Alle japanischen Flugzeuge sind unbeschä¬
digt zurückgekehrt.

Aus dem Flug »ach Afrika den TÄ> gesunden. Ter Beauf¬
tragte Washingtons für die Ernährungsprobleme in Marokko
und Algerien , William Johnson , hat , wie EFE aus Neuyorkmeldet, auf dem Flug nach Afrika in Paramaribo (Holländisch-
Guayana ) den Tod gefunden.

U - Boote fiirIDeutschland die Garantie des^Endsieges
DNB Genf, 22. Jam . ,F )ie M >ße und unendliche Gefahr ftchdie Kriegführung W43 ist das deutsche U-Boot"

, schreibt „Eve-
iring News". Selbst wenn man auch hier und da bei den
Achsengegnern glaube .einen kleinen Schritt vorangekommen zu
sein , so vergeh« doch kein Tag , an dem das britische Volk nicht
daran erinnert werde, daß die Schlacht auf Leben und Tod —
die U -Vootschlacht — am Mark Englands und auch der übrigen
Verbündeten zehre . Neben der fast unheimlichen Anzahl der
U-Boote , die zugleich vier Tage und vier Nächte hindurch we¬
der im Angriff noch in der Verfolgung des Eelettzuges nach¬
gelassen hätten , seien es ganze U - Vootsch wärme, di«
Tag für Tag und Nacht für Nacht auf Beute ausgingeu und
sie fänden . Für Deutschland werde 1943 bestimmt das Jahr sein,
in dem es mehr und mehr U -Boote auf die sieben Weltmeere
hinausschicke , die für es die Garantie des Endsieges seien . Denn
wen auch augenblicklich die deutschen Soldaten an der Ostfront
schwerste Kämpfe zu führen hätten , so werde das kommende
Frühjahr ihnen aber die Chance bieten , die sowjetischen Ar¬
meen vernichtend zu schlagen . Zu Lande, in der Lust und zur
See würden die Achsengegner dann bisher noch nicht dagewe-
feue Schlachten gegen einen mächtigen Feind durchzuführen
haben , der weiter zielsicher plane.

Wir brauchen schnellere Handelsschiffe? Dieses Pro¬
blem ist für die englische Kriegführung entscheidend und höchst
dringlich , stellt zum anderen der englische Admiral Sir Hugh
I . Tweedie, Befehlshaber einer britischen Zerstörerflottille im
Weltkrieg 1914/18 undn heute Geleitzugkapitün , im „Evening
Standard " fest. Er , Tweedie, habe in diesem Krieg Geleitzüge
befehligt und dabei bitterste Erfahrungen gesammelt. Schaffe
man sich nicht bald eine schnellere Handelsflotte , dann sei kein
Kraut mehr gegen ihre Niederlage gewachsen . Welche An¬
strengungen man auch iinmer machen möge , die ,10 Knoten
fahrenden Schiffe müßten unverzüglich durch Frachter mit einer
Durckschnittsgeschwindigkeit von mindestens 17, besser aber

noten ersetzt werden.
Wie aus Washington gemeldet wird , bezeichnte USA^

Kriegsminister Stimson in einer Betrachtung der allgemei¬
nen Lag« die Schiffstorpedierungen durch die U -Boote als de«
dunkelstenPunkt.

Die Ostfront meldet:
Panzerdivision rieb feindlichen Stoßkeil auf — Die helden¬
mütigen Verteidiger von Stalingrad im Nahkampf mit
feindlichen Panzern — Bei Welikije Luki und südlich de«

Ladogasees 32 Sowjetpauzerkampfwagen abgeschosse«
DNB Berlin , 22. Januar . Im Süden der O st front stan¬den unsere Truppen am 21 . Januar weiter in harten Abwehr-

kämpfen, ohne daß die Bolschewisten es hindern konnten, setzte«
sich unsere im Ostkaukasus stehenden Verbände vom Feindeab. Sie gingen an anderen Frontabschnitten zu Gegenangriffenüber und nahmen init ihren schnellen Bewegungen den Angriffenber Sowjets die Kraft . In schweren Kämpfen brachten unser«Einheiten starke , zum Durchbruch angcsetzte Kräfte unter schwere»
Verlusten des Feindes zum Stehen und warfen im Gegen¬angriff die vorgedrungenen Sowjets zurück. Dabei schnürten
deutsche Panzer einen starken feindlichen Stoßkeil ab und rieben
ihn auf . In die oft mit äußerster Härte geführten Gefechte griffdie Luftwaffe trotz anhaltend schlechten Wetters wirk¬
sam ein.

Im Raum von Stalingrad lag dagegen die Haupt¬last des'
heroischen Ringens auf den Schultern der Heeresver-bände , denen sich Flakartillerie und andere Einheiten der Lust«waffe angeschlossen haben . Sie standen ohne Pause im hin- unl

herwogenden Kampf mit den Bolschewisten , die immer wiede»in dichten Wellen mit starken Infanterie - und Panzerkräfte »:
vorbrachen. An den waffenstarrenden Igelstellungen verbluteten
sich ganze sowjetische Regimenter , und manche Frontabschnitt«
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pnv zu wahren P a n z e r f r I e Lh ö f e n geworden. 40 brs
so zerschlagene Panzer auf vier Kilometer Frontbrecte sind
keine Seltenheit mehr und jeden Tag kommen neue hinzu.

Auch am 21 . Januar vernichteten unsere Soldaten zahlreiche
Panzer , viele davon im Nahkampf. Einer dieser 34 -Tonner klet¬
terte gerade eine kleine Anhöhe hinauf , als er mit der linken
Gleiskette plötzlich in den tiefen Schnee einsank : er war in das

Dach eines Bunkers eingebrochen , in dem e,n Panzerver.
nichtungstrupp saß, und sperrte damit zugleich den Bun-
kereinqang. Der Panzer rückte hin und her, brach aber nur
»och tiefer ein. Die Luke öffnete sich , wurde aber unter den
peitschenden Garben der wachsamen Grenadiere sofort wieder zu¬
geschlagen . Noch einmal mahlten die Gleisketten, langsam drehte
kch der Koloß nach rückwärts und gab dadurch den Bunker¬
eingang frei . Da sprangen die beiden Pioniere heraus und, ohn«
sich zu besinnen , warfen sie zwei geballte Ladungen unter den
Panzer . Kaum * waren sie in Deckung, da krachten schon dr«
Explosionen und wieder war ein Sowjetpanzer vernichtet.

An anderer Stelle hatten sieben Panzer die Hauptkampflmr,
durchbrochen . Einer von ihnen rollte an einem Loch vorbei , in
dem zwei Unteroffiziere mit Minen und geballten Ladungen
hockten. Der Panzer fuhr sehr schnell, die beiden Unteroffiziere
stürzten ihm nach. Der Wettlauf schien aussichtslos, aber plötzlich
stoppte der Panzer . Die beiden stolperten mit letzter Kraft durch
den tiefen Schnee weiter und waren schon ganz dicht heran,
als der Koloß wieder anfuhr , aber es hatte gerade gereicht.
Mine und geballte Ladung lagen richtig. Zwei dumpfe Schläge,
der Panzer stand und qualmte . Die Luke öffnete sich , aber
Pistolenschüsse trieben die Besatzung zurück, die mitsamt dem
Panzer verbrannte . .

Unsere Soldaten rangen heldenmütig um jeden Fußbreit
Boden und mit jedem eingebrochenen Panzerkampswagen . Aber
immer noch wuchs die Zahl der feindlichen Panzer und Schützen,
denen es schließlich unter schweren Verlusten gelang, imWestev
des Verteidigungsringes unsere Linie zurückzu-
drücken. Als sich der feindliche Angriff einem Flugplatz
näherte, vernichtete das Bodenpersonal des Fliegerhorstes di«
Reparaturflugzeuge , baute aber vorher die Maschinengewehr«
aus und kämpfte mit diesen Massen und mit ihren Karabiner»
weiter.

Auch im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront waren die Kämpfe schwer. Bei Welikije Luki griff
der Feind mehrfach mit Infanterie und starken Pqnzerkräften
»n. Am Abend des Kampftages war aber nach Vereinigung
örtlicher Einbrüche und nach Abschuß von 18 Panzern die
ganze Hauptkampflinie wieder fest in unserer
Hand. Ebenso wurden südöstlich des Jlmensees meh¬
rere feindliche Vorstöße abgewiesen und Bereitstellungen , dar-
Mnter Panzer mit ausgesessenen Schützen, durch Artilleriefeuer
erschlagen . Auch südlich des Ladogasees warfen unsere
Grenadiere in harten Kämpfen und heftigen Gegenstößen di«
feindlichen Angriffstruppen zurück. Sie vernichteten dabei 14
feindliche Panzerkampfwagen , womit sich die Zahl der in diesem
Kampfraum seit dem 12 . Januar außer Gefecht gesetzten seind-
kchen Panzer auf 289 erhöhte

Preise um das Sechzigfache gestiegey
DNB Madrid , 22. Januar . Nach einer Meldung der Agentur

EFE aus Neuyorl bezeichnet der Korrespondent der „New Pork
Times " in T >chungkrng die Wirtschaftslage in Lfchungnng.
China ernster als die militärische Lage. Eine Inflation könne
den Zusammenbruch herbei,ühren . Die Preise seien um das
Sechzigfache des Vorkriegsindex gestiegen und der Papiergeld»
umlauf sei 12mal größer. Die Löfung des Problems sei schwierig,
weit die Regierung die Steueremnahme aus den reichsten Ge¬
bieten, die jetzt in japanischen Händen seien, verloren habe.

Indisch« Truppen im Irak verweigern den Gehorsam
DNB Saloniki , 22. Januar . Ein Bataillon indischer Truppen

»us dem Pundschab, das in einer Kaserne bei Kut im Irak
imtergebracht ist, hat sich, nach Meldungen aus Bagdad , gewei-
»ert , den Befehlen englischer Ingenieure zu gehorchen und mili¬
tärische Arbeiten auszusühren . Die Inder verbarrikadierten sich,
zerstörten den Wagen eines englischen Obersten und verletzten
den Obersten so schwer, daß er im Krankenhaus starb. Das Ba¬
taillon wurde hierauf umzingelt, worauf die Soldaten in Ket¬
ten gelegt wurden . Je zwei Soldaten des Bataillons wurden
als für die Revolte verantwortlich von einem Militärgericht
zum Tode verurteilt.
WMMfl's'"

Armee in der Abwehrschlacht
Kamps im verschneiten Steppenland — Deutsche Winlerausrüstnug bewährt

Von Kriegsberichter Herbert Rauchhaupt
DNB. . . ., 22 . Jan . (PK .) Vor Wochen begannen die Bol¬

schewisten im Don-Wolga -Eebiet und gleichzeitig im großen
Donbogen ihre Winteroffensive. Das heißt : Sie griffen
nicht im kleinen Rahmen an , etwa mit einem Regiment und
ein paar Panzern , wie das im Ostfeldzug etwas Alltägliches
ist, sondern sie eröffneten eine großangelegte Operation , wie
sie der Feind bisher kaum gewagt hat . Mit sechs oder sie¬
ben Armeen und Hunderten von Panzern brandeten '

sie
in der raumlosen Weite des öden Steppenlandes auf Hunder¬
ten von Kilometern Breite gegen die deutschen Stellungen an

Gegenüber stand ihnen eine Armee, die den weiten Weg
eines Schlachtensommers vom Donez bis zur Wolga marschiert
war , erst in rastloser Verfolgung zum Don , und dann in ver¬
bissenen Kämpfen , in denen dem Feind jeder Kilometer . äbge-
rungen werden mußte , durch den großen Donbogen und über
die Landbrücke zwischen Don und Wolga . Eine Armee also,
die in ihrer Stärke zwangsläufig nicht mehr so beschaffen sein
konnte, wie sie Ende Juni im Raum ostwärts von Charkow
angetreten war.

Diese Armee nahm den Kampf auf gegen die von allen Sei¬
ten auf sie anrennende feindliche Uebermacht, gegen diese Ar¬
mee brandet der Ansturm der bolschewistischen Panzerbrigaden
und Schützendivisionen an . Das bedeutet für die Grenadiere:
Unerschrocken in den Panzerdeckungslöchern aushalten , die feind¬
lichen Kampfwagen herankommen oder auch über sich Hinweg¬
rollen lassen — aber unten bleiben und sich nicht rühren , und wenn
die Nerven dabei zerreißen wollen . Sind die Panzer vorbei,
dann Garbe auf Garbe zwischen die dichtauf folgenden sowje¬
tischen Schützen ! Das bedeutet für die panzerbrechenden Waf¬
fen , die Pak und 8,8 Flakbedienungen vorn in der Hauptkampf-
Knie : Ungeachtet der feindlichen Eranateneinschläge am Ge¬
schütz bleiben , fast ohne Deckung , und dann immer wieder das
Rohr auf die schwer gepanzerten Angreifer richten, laden,
feuern, wieder richten, wieder laden,» wieder feuern ! Das be¬
deutet für die schweren Waffen , die Artillerie , Infanteriege¬
schütze und Werfer : Granate auf Granate aus den Rohren,
nach Möglichkeit schon die feindliche Bereitstellung zerschlagen
oder aber Sperrfeuer in das Annäherungsgelände des Geg-
ders und die Grenadiere und Panzerjäger in ihrem erbitter¬
ten Abwehrkampf unterstützen! Und es bedeutet für unser«
Kampfwagen : Dem Feind entgegen, den sowjetischen Kolosse»
aus günstiger Schußposition einen Hagel von Granaten hin¬
über schicken und im nervenaufpeitschenden Kampf Panzer ge¬
gen Panzer die Oberhand behalten!

Das alles wiederholt sich Tag für Tag längs der ge¬
samten Front hundert - und tausendfach. Der Gegner kon¬
zentriert seine Durchbruchsversuche auf einzelne Punkte unse¬
rer Abwehrstellung, auf beherrschende Höhen zum Beispiel oder
auf Stellen , an denen er mit geringem Widerstand rechnete.

Der schonungslose Masseneinsatz von Material , be¬
sonders von Panzern zum weitaus größten Teil vom Typ T34
ist das hervorstechendste Merkmal dieser sowjetischen Winter-
offensive im Don-Wolga -Gebiet . Lag schon während des ver¬
gangenen Sommers der Schwerpunkt der feindlichen Krieg¬
führung in wesentlich höherem Maße als 1941 bei der Panzer¬
waffe, so übertrifft der gegenwärtige Einsatz von Kampfwagen
noch bei weitem die Massenaufgebote an Panzern,
die während der Sommerwochen den deutschen Vormarsch ver¬
geblich aufzuhalten versuchten.

Als die Bolschewisten ihre Winteroffenfive begannen , war
es noch Herbst, Spätherbst mit grauen , nebligen Tagen , die
das uns in glühend heißen Sommertagen verhaßt gewordene
Steppenland noch eintöniger und trostloser erscheinen ließen
als in den Monaten zuvor. Im Verlaufe dieser Woche« nun
ist es Winter geworden hier bei uns zwischen Do» und Wolga.
Winter mit sternklaren, bitterkalten Nächten und wirbelnden
Schneestürmen, die von Oste« und Nordosten aus den Steppen
Kasakstans über die nahe Wolga herüberbrausen . Zum zweiten
Male in diesem Krieg hat der Ostwinter sein weißes Kleid
über das kampfdurchtobt« weite Land gebreitet . Es ist jene
Zeit gekommen , auf di« sich unsere Truppen diesmal seit Wo¬
chen bis ins kleinste vorbereitet batten . Ileberall lagen lie in

Dom Heldenkampf um Stalingrad
DNB Berlin , 22 . Januar . Der Kampf im Raum von Stalin¬

grad wuchs nach Wochen harter Gefechte seit dem 10 . Januar
zu jener Härte , die auch die bisher schwersten Kämpfe an der
Ostfront in den Schatten stellt. Im Dämmerlicht jenes An¬
griffstages erkannte man von der vorgeschobenen Beobachtungs¬
stelle einer schweren Flakbatterie aus , die dicht hinter der Haupt¬
kampflinie im Wrack eines Sowjetpanzers lag , daß drüben beim
Feind während der'

Nacht massenhaft neue schwere Waffen ru
Stellung gebracht waren . In einem Abschnitt von kaum 700
Meter sah der Beobachter 20 neue Pakgeschütze aller Kaliber
und vor diesen standen zahlreiche frisch eingebaute Granatwerfer¬
batterien . Das war noch nicht weiter auffällig , da der Bolsche¬
wist schon des öfteren seine Waffen in ähnlicher Weise zur Schau
gestellt hatte , um den Beschuß herauszufordern und dadurch die
Munition zu verknappen.

Da ging plötzlich genau um 6 Uhr furchtbares Trommelfeuer
los. Salvengeschütze , schwere Artillerie , Granatwerfer und Pan¬
zerabwehrkanonen schossen , was aus den Rohren herausging.
Die Leitungen von dem Beobachter zu den Batterien waren
sofort zerstört, nur das Funkgerät hielt die Verbindung auf¬
recht. Nacheinander erhielt die Beobachtungsstelle drei Voll¬
treffer . Beide Artilleristen wurden verwundet . Dennoch rich¬
teten sie das unversehrt gebliebene Scherenfernrohr wieder aus
und sahen , wie schon die erste Welle der feindlichen Infanterie
über den Schnee vorstürmte, aber von unseren Maschinengeweh¬
ren niedergemäht wurde. Bald darauf kam die zweite Welle,
die sich sprungweise vorarbeitete . Die Batterie wurde ange¬
funkt. Sofort standen die Sprengpunkte der Granaten über dev
Köpfen der Sowjets und rissen auch die zweite Welle nieder.
Jetzt aber erschienen Panzer in ganzen Haufen. Sperrfeuer
wurde angefordert . Aber die Flakbatterie antwortete nicht , weit
st« inzwischen ein in der rechten Flanke eingedrungenes sowje¬
tisches Schützenregiment zusammenjchoß . Doch eine schwere Feld¬
haubitzenbatterie nahm die Funkmeldung auf und feuerte in dev
Panzerhausen hinein . Die Panzer wichen zurück, kurz daraus
rollten sie wieder an . Einige wurden von Volltreffern zer¬
schlagen , aber dreien gelang es durchzubrechen . Sie wälzten und
kreisten über den Laufgräben und Schützenlöchern der Haupt¬
kampflinie und rollten dann weiter ins Hintergelände . Im
Vertraue « auf die rückwärts stehenden schweren Waffen ließ

ryren gur ausgevauren Annrerstetiungen , waren i« den leeren
Eteppenräumen , in denen nur weltverloren ganz verein¬
zelt einige Dörfer liegen , unter die Erde gegangen und hatte»
in der Herrichtung und Ausgestaltung von Wohnbunkern be¬
wundernswertes Geschick entfaltet.

Und nun ist doch manches anders gekommen als er-
wartet. Viele Divisionen haben neue Abschnitte bezogen und
ihre Winterstellungen verlassen müssen , die sie sich in wochen¬
langer mühseliger Arbeit errichtet hatten . Dort , wo sie in de«
ersten Tagen die bolschewistische Offensive zum Stehen brach¬
ten , fanden sie nichts vor als ^ ine kahle Höhe , einen Damm
oder eine Schlucht — kein Deckungsloch , keinen Graben , keinen
Unterstand , nichts. Sie verbrachten die ersten Nächte unter
freiem Himmel und zum ersten Male bewährte sich ihre Win¬
terausrüstung , die schweren Uebermäntel , die warmen Woll¬
decken, die Filzstiefel und vor allem die dicken Tarnanzüge —
innen weiß und außen grau , je nach dem Wetter von beide»
Seiten zu tragen — haben unsere Soldaten in diesen Tagen
schätzen gelernt.

Dann aber , gleich in der ersten Kampfpause, fuhr die Spitz¬
hacke in die schon gefrorene Erde , Schützenlöcher entstanden,
dann Laufgräben an den vom Feind leicht eingesehenen Stel¬
len, schließlich der erste Unterstand — und heute leben sie ge¬
nau wieder so unter der Erde wie vor Wochen in ihren alte«
Abschnitten. Genau wieder so ? Auf dieser Erde , in deren Frost¬
kruste sie sich eingewühlt , eingekrallt haben , ist seither Tag für
Tag und Nacht für Nacht die Wucht der Material¬
schlacht herniedergegangen , ein stählernes Unwetter des zur
Raserei gesteigerten Hasses , der Masse gegen Mensch und ent¬
fesselten Vernichtungswillen gegen ein Uebermaß heldischen
Ausharrens setzt.

Viermal englifide Fürssrye
Churchill predigt den anderen Völkern, daß er ihnen das

»Freisein von Not " garantiert : seine eigenen Landsleute aber
läßt er betteln gehen, wenn sie ins Elend gekommen sind . Vier
Fälle , die aus englischen Zeitungen stammen, beweisen zur Ge¬
nüge, daß das System der englischen sozialen Fürsorge nicht«
taugt . Die Wochenzeitschrift „John Bull " brachte folgende Notiz:
„Harry Stanley wurde im Dienst des Königs krank und bekam
ohne Abfindung von der Kriegsmarine den Abschied : er kan«
nicht arbeiten , er kann die Miete nicht aufbringen und steht vor
der Exmittierung : wer ihm Helsen will , sende seine Spende a«
unsere Zeitungsexpedition : wir geben sie sofort an diesen arme«
Mann weiter .

" Die zweite Notiz lautet : „Einer unserer Lese»
erlitt als Matrose bei einem U -Bootangriff auf einen Eeleitzug
einen Nervenzusammenbruch : er wurde neun Monate beur¬
laubt , aber ohne Bezahlung ; weil er nicht arbeitslos ist . be¬
kommt er auch keine Arbeitslosenunterstützung ; er hat eine Fra»
und zwei kleine Kinder ; was soll der bedauernswerte Man«
nun machen ?" Di« dritte Notiz lautet : ..Nach der Torpedierung
seines Schiffes schwamm ein anderer Mann vier Stunden im
Wasser; es ist klar, daß er sich eine Lungenentzündung Holkes
er steht nun wie ein Wrack aus ; die Reederei hat ihn entlassen;
er bekommt nichts, weil festgestcllt wurde , daß er schon vor der
Torpedierung eine Erkältung gehabt hat ." Die vierte Notiz
lautet : „Unsere Seeleute werden direkt unanständig behandelt;
einer verlor bei mehrfachen Torpedierungen alles , was Sr hatte,
er kam nach England zurück und besaß überbauvt keinen rich¬
tigen Anzug mehr ; die Reederei gab ihm fünf Pfund und sagte,
das sei schon viel zu viel ; er ist jetzt in bitterer Not : unser
Handelsminister Dalton wird zugeben müssen , daß ein System,
das mehr an das eigene Geld denkt als an Menfchenichicksale,
ein armseliges und schlechtes System ist !" Mit dieser Kennzeichn
nung der englischen „sozialen Fürsorge" ist in die Tat der NagÄ
auf den Kopf getroffen worden.

man sie fahren . Gefährlich wurde aber die Lage, als plötzlich
beim Feind neue Panzer mit aufgesesjenen Schützen erschienen.
Die Haubitzen schossen , was sie konnten. Aber bald war es klar,
satz sie den Einbruch der Sowjets nicht zu verhindere
oermochten . Die Grenadiere erhoben sich aus ihren Löcher .,
rückten zu Igeln zusammen und warteten auf den günstiger
Ilugenblick zum Gegenstoß . Die feindlichen Panzer mit auf-

gesessener Infanterie erreichten die Hauptkampflinie und ge¬
rieten ins Feuergefecht mit den Igelstellungen . Immer wieder
übertönte der Lärm der Schlacht das klirrende Toben , wenn
Minen oder Granaten einen der Panzer zerbrachen. Aber es
waren zuviel. Einige drückten sich langsam im tiefen Schnee
weiter vorwärts , andere umfuhren die Igelstellungen , doch
immer noch hielten die Grenadiere . Einer der Panzer rollte auf
8 Meter an den einen der verwundeten Artilleriebeobachter
heran . Von der Panzerbesatzung ungesehen, stolperte er zum
Heck des Panzers , klammerte sich mit einer Hand an und ließ
sich durch den tiefen Schnee weiterschleppen. Die Pistole lag
schußbereit in der anderen Hand, um sofort auf die Besatzung
des Panzers oder auf feindliche Schützen schießen zu können.
Der Panzer schoß auf Ziele im Hintergelände und näherte sich
schließlich einem Dorf . Der Verwundete wußte , daß dort schwere
Pakgeschütze standen. Schnell ließ er los und rollte sich in ein
Loch. Keine Sekunde zu früh , denn schon krachte es und der
Panzer , an dem er gehangen hatte , brannte lichterloh. Jetzt
hatten wieder die deutschen Geschütze das Wort . Schlag auf
Schlag fuhren in direktem Beschuß die Granaten zwischen die
rollenden Kolosse . Manche zerbarsten, manche verbrannten , der
Rest wich zurück. Nun konnten auch die Grenadiere und Pioniere,
die Fahrer und Kanoniere der Gegenstoßgruppe im pulver¬
geschwärzten Schnee Raum gewinnen und in erbittertem Kampf
mit Handgranaten und blanker Waffe die feindlichen Schützen
zurücktreiben. Sie erreichten die in der Hauptkampflinie gebil¬
deten Igel , stellten die Verbindung untereinander wieder her
«nd bargen dann die verwundeten Kameraden . Ein schmaler
blutgetränkter Streifen des - von Granaten zerwühlten Nie¬
mandslandes war alles , was dem Feind von seinem Einbruch
übrig blieb . Jeder Tag und jede Nacht ist seitdem mit solchen
schweren Kämpfen erfüllt.

L«gland Kettelt bet de« Dominien
DNB Stockholm , 22. Jan . Die englische Regierung hat k»

den letzten Wochen einen neuen Vrttelgang zu den Dominien
angetreten , der bisher ergebnislos war.

Der im Februar 1942 auf Verlangen Londons von der k a n a»
nadischen Regierung zur Verfügung gestellte Geschenkfon !»
in Höhe von einer Milliarde Dollar zur Finanzierung der
Kriegsführung ist bereits erschöpft . Ende des Jahres versucht»
England , die kanadische Regierung zu veranlassen, eine neu«
Milliarde Dollar „zu schenken"

. Nach den letzten Berichten aru
Kanada denkt man dort aber nicht daran , diesen Wumch Eng
lands zu erfüllen , da die kanadische Finanzlage .läge , vor alle»
die Devisenlage, sich weiterhin infolge des fortschreitenden AK
baus der Goldproduktion verschlechtert . Kanada habe ursprüng,
lich die Kriegführung aus eigenen Mitteln finanzieren wolle«
Auf dieses Vorhaben habe man unterdessen verzichten müsse«
Die englische Regier g wandte sich daraufhin an andere Do¬
minien , vor allem an Südafrika und Australien . Wer auch
hier stieß sie auf Widerstand.

Wie die Londoner „Financial News " berichtet, erklärte man
vor allem in Kapstadt , daß von einem solchen Geschenk gar
keine Rede sein könne . Jeder derartige Plan würde Lei der
öffentlichen Meinung auf schärfsten Widerstand stoßen , und dt»
Regierung Smuts müßte im Parlament mit einer erbitterte«
Opposition rechnen . Ihre innenpolitischen Schwierigkeiten seien
aber ohnehin groß genug, da ein beträchtlicher Teil der süd-
ifrikanische» Bevölkerung die Kriegsbeteiligung al,
solche bereits ab lehne und infolgedessen eine „derart
zroßügige Geste" .für unerträglich halte.

Lebensmittel für Gibraltar
DNB Lissabon, 22. Januar . Kürzlich ckotlandeten bei Lissabon

elf anglo - amerikanische Jagdflugzeuge, die bis
»n die Grenze ihrer Tragfähigkeit mit Nahrungsmitteln belade«
und für Gibraltar bestimmt waren . Die internierten Flieger er¬
klärten, daß sämtliche - für Nordafrika bestimmten Flugzeuge bei
ihrer Zwischenlandung in Gibraltar dort Nahrungsmittel¬
konserven ausladen , wodurch die bedenkliche Ernährungslage der
britischen Festung erleichtert werden soll.

In portugiesischen Luftfahrkreisen betont man , daß die Lan¬
dung der Jagdflugzeuge in Portugal wegen Benzinmangel
« icht erforderlich gewesen wäre, wenn die Jäger an¬
statt der Lebensmittelladung zusätzliche Benzintanks mit sich ge¬
führt hätten.

Der 190. Geburtstag Otto Heubners . Zum Gedenken de«
großen Kinderarztes und Mitbegründers der modernen Kin¬
derheilkunde, Dr . Otto Heubner, fand am Tage seines hundert¬
sten Geburtstages im Langenbeck - Virchow - raus in Berlin ein«
Festsitzung statt. Reichsge>undheitsjührer Dr . Conti würdigt«
Heubners Lebenswerk, das Deutschland und der Welt di«
Grundlagen der Kinderheilkunde gegeben habe.
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Aus Stadt und Land
» Uea- et- , de» 23. Januar 1943

Sonntagserholung
Je angespannter unser Arbeitstag und je größer unser Lei¬

stungseinsatz während der ganzen Woche ist, umso mehr freuen
wir uns auf den Sonntag , der zur Ausspannung und zu neuem
Kräftesammeln da ist . ,Jeder genießt ihn auf seine Weise. Bei
den meisten beginnt er mit dem wohlverdienten Ausschlafen.
Obwohl es damit nicht immer klappt . Denn wer gewöhnt ist
daß jeden Morgen zur bestimmten frühen Stunde der Wecker
rasselt, der wacht meistens auch am Sonntag um die gleich«
Zeit auf , selbst wenn der rasselnde Störenfried still ist.

Am wichtigsten ist es aber gerade im Winter , daß der Sonn,
tag benutzt wird , um lange in der frischen Luft zu sein . Den«
gerade in dieser Jahreszeit , wo die meisten Menschen den gan¬
zen Tag in geschlossenen Räumen arbeiten , fehlt uns die frisch«
Luft am meisten. Es gibt keine besfere Erholung und Ausspan,
nung für den Körper als einen Winterspaziergang oder langes
Bewegen in frischer Luft.

Man soll sich dabei auch niemals durch das „Wetter " abhal-
ten lassen . Wer das tut , kommt nämlich im Winter überhaupt
nicht ins Freie . Denn es ist ihm entweder zu kalt oder bei mil¬
dem Wetter zu naß oder es schneit oder es regnet — irgend
ein Hinderungsgrund , aus dem Hause zu gehen, findet sich
dann meistens. Nein , bet schönem Winterwetter heißt es un-
bedingt hinaus ins Freie , möglichst auch hinaus aus der Stadt,
«m einmal ein paar Stunden lang in Wald und Feld rein«
klare Luft zu atmen . And selbst wenn das Wetter nicht vev
lockend wäre , können wir immer noch einen längeren Spazier¬
gang durch die Stadt machen . Vielleicht machen wir sogar ei«
paar Entdeckungsreisen und wandern einmal durch die Stadt¬
gebiete , die uns fernliegen , damit man die Heimatstadt einmal
wirklich kennen lernt.

Division Hermann Eöring
Auf Befehl des Reichsmarschalls wurde die aus dem Regi¬

ment General Eöring hervorgegangene Brigade zur Division
«msgebaut . Nach dem Willen des Führers wird die Division
Hermann Eöring von der obersten militärischen Führung mit
besonderen Aufgaben betraut . Die Division ist ein Verband der
Luftwaffe , vollmotoristert und mit vielseitigen und neuzeit¬
lichen Waffen ausgerüstet . Friedensstandort ist die Reichs¬
hauptstadt . j

Es ist der Wunsch des Reichsmarschalls, dessen Namen jeder
Angehörige der Division auf dem Aermelbaud trägt , daß di«
Besten der deutschen Jugend als Freiwillige in ferne Division
eintreten . Angenommen werden Freiwillige für folgende Waf¬
fengattungen : Panzergrenadiere , Grenadiere , Jäger , Krad¬
schützen, Panzerspäher , Panzerjäger , Panzerplaniere , Panzer-
männer , Panzerfernsprecher , Funker , Sturmkanoniere , Artille¬
risten und Flakartilleristen . Meldung und Auskunft bei dem
Zuständigen Wehrmeldeamt oder Wehrbezirkskommando.

Die neue Kleiderkarte
Was die RS -Frauenschaft dazu zu sage» hat

nsg In diesen Tagen wird den Haushaltungen eine schon sehn-
lichft erwartetes Dokument zugestellt, nämlich die neue Klei-
derkarte . Sie sieht der alten Kleiderkarte äußerlich sehr ähnlich.
Verändert ha.t sie sich aber insofern , als sie anderthalb Jahr«
reichen muß und alle zwei Monate 10 neue Punkte gültig wer¬
den . Außerdem enthält sie etwas Neue», nämlich den halben
Punkt , der einigen besorgt rechnenden Gemütern schon viel
Kopfzerbrechen gemacht hat . Diese geheimnisvollen halben
Punkte sind bestimmt für den Einkauf vop Nahtband , Träger¬
band , Miederband ufw. Wie sich der Einkauf mit halben und
ganzen Punkten im Einzelnen wird durchführen lassen , und
was die Hausfrau bei dieser neuen Kleiderkarte alles beachten
«nd wissen muß, das ist alles in einem Katalog ausführlich er-
Mrt , der in den Einzelhandelsgeschäften zur allgemeinen An¬
sicht in den nächsten Tagen ausliegen wird.

Denjenigen Hausfrauen , die jetzt schon ein „Rezept" für den
Gebrauch dieser neuausgehändigten Ist!) Punkte haben möchten,
sei verraten , daß es am besten nud klügsten ist, wenn man sich
genau überlegt , was man in nächster Zeit wohl dringend brau¬
chen wird , vor allem an Strümpfen und anderen notwendigen
Dingen und dann seine Punkte von vornherein darnach ein¬
teilt . Diejenigen , die sich durch die neue Karte etwa verführen
lassen, ein nettes Blüsch : - wer irgend einen hübschen Stoff

» »Mist! I» I! I
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Sein Arm bewegte sich nicht. Er fuhr sich nur mit der

Zunge über die blutleer gewordenen Lippen und wich dann
Axels Blicken aus . Plötzlich sah er zu Karin hinüber und
lachte

„Ich sehe , daß du Angst hast , um euer Inventar . Du
kannst beruhigt sein, ich werde keinen Streit vom Zaune
brechen .

" Ohne seinem Gegner auch nur einen Blick zuzu-
wersen , drehte er sich um und verließ die Gaststube.

Niemand der Anwesenden ließ sich durch diese Ausrede
täuschen. Ein jeder wußte , daß Vugge soeben das Hasen¬
panier ergriffen hatte , weil er es nicht wagte , den Chemiker
rnzugreifen . Ein unbehagliches Schweigen folgte . Erst nach¬
dem Kosta, als fei nicht das geringste geschehen , wieder auf
feinem Hocker Platz nahm und in aller Ruhe den Rest seines
Frühstücks verzehrte , löste sich die Spannung und alles
stürzte wieder an die Bar , um bei einer Runde Whisky
über den Fall zu diskutieren.

Axel beendete ruhig sein Frühstück , ohne sich um die
neben chm sitzenden Leute zu bekümmern . Dann stand er
auf und verabschiedete sich sehr herzlich von Karin.

„Ich komme noch einmal wieder , bevor ich die Stadt
verlasse, Karin . Wenn möglich, so gehe diesem Bugge aus
dem Wege . Ich glaube zwar nicht, daß er noch einmal ^
mit dir anbändelt . Aber sicher ist sicher ."

„Wo willst du jetzt hin , Axel ?"
„Zu Bruce ! Um mit ihm Abrechnung zu halten !"
Karin erschrak.
„Du , nimm dich vor Bruce in acht. Er hat Riesen¬

kräfte und ist bisher mit jedem fertig geworden .
"

. Axel lächelte.

zu erstehen, ohne es dringend zu brauchen, und diejenigen,
die jetzt im hausfraulichen Uebereifer vielleicht die „Kauf-
nervofität " bekommen , werden sicher eines Tages den unnütz
verschwendeten Punkten nachtrauern . Darum .,ilt der erst«
Grundsatz für den Gebrauch der neuen Kleide - karte : Erst be¬
denken und dann praktisch kaufen.

»
Stuttgart . (Vergehen gegen das Lebensmtttel-

gesetz .) Der 29 Jahre alt « Otto V . aus Stuttgart hatte im
März 1941 zwei Waggonladungen ausländischen Wirsingkohls
gekauft, der völlig unansehnlich und blühend in Stuttgart ein¬
traf und deshalb laut Sachverständigengutachten nur noch für
Futterzwecke verwendbar war . Er ließ den Kohl ausputzen
und verkaufte den Rest der Pflanzen im Gewicht von noch rund
2400 Kilo , dem ihm bekannten amtlichen Verbot zuwider, als
zu menschlichem Genuß geeignet nach auswärts an einen Obst¬
händler , dem er das Verbot verschwieg . Das Amtsgericht ver¬
urteilte ihn nun wegen eines Vergehens gegen das Lebens¬
mittelgesetz zu 409 RM . Geldstrafe oder 40 Tggen Gefängnis.

nsg Schwiibisch -Hall . (Lotteriegl Lick .) Einen guten Griff
in den Losstasten des grauen Elücksmannes tat ein schwer-
kriegsbefchädigter Soldat des hiesigen Reservelazaretts , der
unter vier gezogenen Losen einen Fünfhundert -Mark -Eewiun

^ hatte.
! Tübingen . (Von der Universität .) Der Führer er-
l nannte den a . o. Professor für physikalische Chemie an der Uni¬

versität Tübingen Dr . Gustav Kortüm zum ordentlichen Professor.
Albeck. Kr . Ulm. (Unfall .) Als einige Männer beim Auf¬

ziehen einer kranken Kuh auf eine Welle behilflich waren , brach
die Welle unter dem Gewicht. Schmiedmeister Georg Ostertag
wurde dabei am Kopf getrosten und erheblich verletzt.

Buchau, Kr . Saulgau . (Im Federfee ertrunken .) Beim
Spiel mit anderen Kindern brach die achtjährige Rita Aßfalg
plötzlich auf dem Fedeyee ein und versank. Die Spielgefährten
kitten nach Buchau, um Hilfe zu holen. Die nach der Bergung
«es Kindes angestellten Wiederbelebungsversuche blieben leider
krsolglos.

Ließen, Kr . Viberach. (Todesfall .) 2m Krankenhaus Ulm
tarb der im 62. Lebensjahr stehende Bürgermeister Franz
kuepp . Nahezu 1ZH Jahrzehnte bekleidete Ruepp das Amt des
Luwalts der Teilgemeinde Hörenhausen . Seit etwa fünf Jahren
var er Bürgermeister der Gemeinde Sietzen.

Heilbron « . (Schwerer Unfall .) Am Donnerstag ereig.
nete sich im Hafengelände ein schwerer Unfall . Ein 30 Jahr«
aller Kranführer aus Neckargartach geriet in der Dunkelheit
unter einen Rangierzug , wurde überfahren und so schwer ver¬
letzt,

' daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Wain » Kr . Biberach. (Hohes Alter .) In guter Gesund¬

heit feierte Landwirt Jakob Wiedersatz seinen 91 . Geburtstag.
Pforzheim . (Der letzte Veteran .) 2m 89 . Lebensjahr«

rst der letzte Psorzheimer Altveteran und Kriegsfreiwillige vo«
1870/71 , der Rentuer Jakob Holzinger, im Stadtteil Brötzingen
gestorben. Er war aus Huchenfeld gebürtig , erlernte das Eold-
jchmiedehandwert und meldete sich als erst Sechzehnjähriger frei¬
willig bei Kriegsausbruch . Er zog mit dem damaligen Infam
terie -Regimeut 111 ins Feld . In den Jahren 1876/78 kämpft«
Holzinger auf dem Balran gegen die Türken . Aus seine Ehe
gingen 16 Kinder hervor . Füns Kinder mit zahlreichen Enkeln
und Urenkeln sind noch am Leben.

Heidelberg. (Ehrung .) Dem o . Professor der Inneren Medi¬
zin und Direktor der Ludolf Krehl -Klinik in Heidelberg,
Dr . Richard Siebeck , wurde die Würde eines Ehrendoktors der
Medizinischen Fatultät der Universität Bukarest verliehen.

Wotfiuy. (Tödlich verunglückt .) Der 56 Jahre alte
verheiratete Waldarbeiter Georg Älum aus Kirnbach wurde bei
Holzjällerarbeiten von einem Sramm derart i« die Sette ge¬
trauen , daß er schwerverletzt in das Krankenhaus gebracht wer-
den mußte, wo er starb.

Tauverbljchossheim. (Ertrunken .) Das vierjährige Söhn-
chen der Familie Karl Beck von hier fiel bei der Wörthwiese
m die Tauber und wurde von den Fluten fortgerissen. Das
Kind ronnte zwar einige hundert Meter unterhalb der Unfall¬
stelle wieder aus dem Wasser geborgen werden, doch bliebe«
Wiederbelebungsversuche leider erfolglos.

Weknheima. d. B . (Wolf - Ferrari ein Weknheimer .f
Der bekannte Komponist Wolf -Ferrari , zu dessen Ehren i>
Mannheim im Mai eine Muflkwoche stattfindet , und in Heide!
berg eine von ihn» stammende Oper erstausgeführt wird , stamm
aus Weinheim an der Bergstraße . Sein Vater war ein nan.

„Wir werden ja sehen . Auf Wiedersehen , Karin ! Bis
nachher .

" !
* !

7 . Kapitel !

Als Axel zum zweiten Male Bruces Bürri bettat , faß
der Großhändler vor seinem Schreibtisch und blätterte in ^
einem Aktenbündel . i

„Sie . Herr Kosta? " sagte er , den Kopf wendend . „Ent - ^
schuldigen Sie bitte , ich habe Ihr Klopfen gänzlich über - >
hört . Was führt Sie denn noch einmal zurück? "

Schweigen trat ein . Die beiden Männer schauten sich
unverwandt an . s

„Sollten Sie das wirklich nicht wissen? " fragte der §
Chefchemiker in einem Ton . der nichts Gutes ahnen ließ . !

Bruce , dem eine leichte Ahnung auszugehen begann , i
zeigte Erstaunen . ^

„Erlauben Sie mal , Herr Kosta . Ich finde Ihr Beneh - ,
men reichlich merkwürdig .

" !
Die Augen der beiden Männer trafen sich wie zwei !

scharfe Messer. Axels ruhiger Gesichtsausdruck war jetzt !
verschwunden . Sein Antlitz hatte eine grimmige Miene an - ^
genommen.

„Sie werden Ihre Ansicht über mein Benehmen so¬
gleich ändern ! In wessen Auftrag handeln Sie eigentlich ? "

Bruces Gesicht war ein einziges Fragezeichen.
„Sie verstehen wohl nicht, was ich meine , wie ? Das

heißt . Sie wollen mich nicht verstehen ! Dann muß ich Ihrem
Gedächtnis schon etwas nachhelfen . Sie können mir doch i
wohl sagen , wer den Zuchthäusler Mortenfen veranlaßte , s
den Wechsel zu fälschen ? — Wer gab meinem Prokuristen !
Ianfon den Auftrag , die Ausbuchung der vierzigtausend s
Kronen zu vernichten und mir die Aufzeichnungen über die j
neue Aluminiumlegierung zu stehlen, mit denen Ihr Sohn -
Algol soeben zu Silberg nach Kiruna unterwegs ist? — >
Wer lieferte gestern abend Fräulein Grothe dem Lappen !
Binse aus ? — Von dem allen wissen Sie wohl nichts , wie ? i
Oder verschlägt Ihnen das die Sprach « ?" ^

Hafter Maler , von dem Graf Schack für seine bekannte Ealeri«
einst Bilder erworben hat . Er hat , später in München lebend
wiederholt mit seinem Sohn die gemeinsame Heimatstadt besucht

Straßvnrg . (Einführung von Kulturgesetzen .) De,
Chef der Zivilverwaltung im Elsaß , Gauleiter und Reichsstatt»
Halter Robert Wagner , hat eine Verordnung über die Ein¬
führung von Kulturgesetzen im Elsaß erlassen. Darnach gelte«
mit Wirkung vom 1. Januar 1943 im Elsaß entsprechend:
1. das Reichskulturkammergesetzvom 22 . September 1933, 2. da»
Theatergesetz vom 18. Mai 1934, 3. das Schriftleitergesetz vo»
4. Oktober 1933. Nach dem 8 2 dieser Verordnung werden fii»das Elsaß errichtet : eine Schristtumskammer . eine Pressekan»-
mer , eine Theaterkammer , eine Musikkammer, eine Kammer fS»
bildende Künste und eine Filmkammer . Die Aufgaben diese»
Kammern werden durch die für Baden zuständigen Dienststelle,
der Reichskulturkammer wahrgenommen . Für die Schriftleit «»
aus dem Essaß wird ein Landesverband der Presse errichtet.
Die Aufgaben dieses Verbandes werden durch den Landesver¬
band Baden wahrgenommen.

Ans Bayer ». (Mit 94 Jahren noch Radfahrers
Der älteste Bürger der Gemeinde Altenbuch, der ehemalig,
Landwirt Michael Hofsmann, konnte dieser Tagen seinen S4
Geburtstag begehen. Der Jubilar ist noch außerordentlich rA
stig und fährt gerne mit seinem Fahrrad.

Der Mörder des Gendarmeriewachtmeisters festgenomme«
Stuttgart . - Auf Grund der sofort eingeleiteten Eroß -Fah»

dungsaktion der gesamten Exekutive nach dem Mörder de»
Gendarmeriewachtmeisters Schaaf in Münklingen , wobei die Be¬
völkerung in weitgehendem Maße vom Sachverhalt in Kennt¬
nis gefetzt und um Mitfahndung ersucht wurde , ist es aa
22. Januar gelungen , den Mordfall aufzuklären und den Tat«
in der Person des Eotthilf Kappler, geb . 1 . Juni 1904 i»
Merklingen , Kreis Leonberg , festzunehmen. Er ist in vollem lln»
fange geständig.

Kappler wurde in den Vormittagsstunden des 22. Januai
in der Nähe von Hirsau , Kreis Calw , von einem Schüler er¬
kannt und beobachtet. Sodann verständigte der Schüler di«
Gendarmerie , die sofort unter Heranziehung von Hilfskräfte»den Kappler im Walde aufstöberte . Der in die Enge getrieben,
Kappler eröffnete sodann das Feuer auf seine Verfolger , ohn»
jedoch zu treffen . Dagegen wurde er selbst durch einen Schrch
verletzt und konnte dann überwältigt werden.

Zwei Diebe zu Zuchthaus verurteilt
Ulm , 22. Jan . Eine Reihe von Diebstählen, die im Lanst

des letzten Jahres in Geislingen und Umgebung verübt wu»
den , fanden nun durch die Strafkammer Ulm ihre Sühne . A»
geklagt waren der 40 Jahre alte Bruno Sprott und de,
27 Jahre alte Josef Schröder, beide in Geislingen woh»
Haft . Sie hatten insgesamt 26 Stall - und Zuchthasen sowie fünf
Junghühner gestohlen. Ferner hatten sie sich widerrechtlichzwo
Fahrräder angeeignet . Schröder wurde unter anderem wette»
beschuldigt, während seines Aufenthalts in einem Kranken¬
haus Filberbestecke gestohlen und eine Arbsiterfahrkarte , dö
- r zu Fahrten von Geislingen nach Ulm benutzte, gefälscht

haben . Das Urteil lautete bei dem Angeklagten Sprott,
der als Rädelsführer angesehen wurde, auf drei Jahre Zucht
Haus , bei dem Angeklagten Schröder auf zwei Jahre sechs Mo¬
nats Zuchthaus . Die Angeklagten hatten zum Teil ihre Straf¬
taten im Schutze der Verdunkelung begangen.

Die Finanzierung des Krieges
Das Reichsstcueraufkommen ist für 1942/43 auf rund 35 Mrd

Reichsmark veranschlagt worden , und zuzüglich der sonstigen r»
gulären Einnahmen des Reiches verfügt der Staat über Ei»
nahmen von 49 Mrd . RM . Dazu kommen die etwa 8 bis 8)lMilliarden RM ., die sich aus der Hauszinssteuerablösung all
einmalige Einnahme ergeben . Damit ist auch im vergangene,Jahre der Grundsatz gemährt , daß die Hälfte der Gesamtaus.
gaben durch die Einnahmen des Reiches aus Steuern usw . ge¬
deckt werden soll , denn die Gesamtausgaben dürften hei etw«
110 Mrd . RM . liegen . Die Zunahme der Reichsschuld

'
, die i»

Jahre 1941/42 , 52,4 Mrd . RM . betrug , liegt im Rechnungsjahr
1942/43 voraussichtlich nicht allzu viel höher. Nach dem aus de»
ersten Jahreshälfte vorliegenden Ergebnis ist eine Zunahm,von rund 29 Mrd . RM . festzustellen . Die Zunahme in der zwei¬ten Hälfte dürste infolge der Hauszinssteuerablösung nur zwd
fchen 20 und 23 Mrd . RM . ausmachen, so daß man auf eine»

Jetzt endlich ließ auch Bruce die Maske fallen und
zeigte sein wahres Gesicht.

„ Wenn Sie wissen, was hier gespielt wird , so können
wir ja gleich reinen Tisch machen, Kosta ! Sie haben sich
da in Dinge eingemischt , die sehr gefährlich für Sie werde»
können ! Es sei denn , daß Sie klug genug sind und noch in
allerletzter Minute in unser Lager übertreten . Denn sonst»
darüber sind Sie sich doch wohl im klaren , werden Sie kaum
Gelegenheit haben , mein Haus noch einmal zu verlassen !"
Der Großhändler sagte das mit einer Ruhe , die einen an¬
deren wahrscheinlich aus dem Gleichgewicht gebracht und
eingeschüchtert haben würde.

Axel lächelte nur geringschätzig.
„Deswegen komme ich ja — um mit Ihnen reinen

Tisch zu machen ! Ob ich Ihr Haus noch einmal verlassen
werde , darüber habe ja wohl auch ich noch ein Wörtche»
mitzureden ! Wenn Sie wollen , können wir sofort be¬
ginnen !"

Bruce , auf seine ungeheure Kraft pochend, trat zähne¬
knirschend einige Schritte vor . Sein Verstand riet ihm zwar^
erst die Waffe aus dem Schreibtisch zu nehmen , aber di«
Wut über Kostas herauskordernde Worte überwog jede
Vernunft.

Er hob die geballte Faust , um sie mit vernichtender
Gewalt auf Kostas Kopf

'
niederschmettern zu lassen.

Aber sein Arm war noch in der Schwebe , als Axet«
Rechte blitzschnell nach oben fuhr und ihm einen derartige»
Kinnhaken verabreichte , daß er krachend zu Boden stürzt^
noch bevor der Kampf überhaupt begonnen hatte.

Kosta beugte sich über ihn . Er atmete tief.
„Sie sind doch ein trauriger Gegner , Bruce !" spottet«

er . „Ich könnte Ihnen jetzt ohne Mühe den Hals umdreh « ^
aber dazu ist es wohl noch etwas zu früh .

"
Bruces Gesicht war leichenfahl, seine Lippen bebten vor

ohnmächtiger Wut.
Ganz Plötzlich schnellte er nach vorn und hotte z« «t« W

mächtigen Haken aus.
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^ uwacysoerrag von erwa so Mro . NM . rime . Gegenüber bei
Steigerung in den Vorjahren (1938/39 11,8, 1939/40 21,2
1940/41 37,6 und 1941/42 S2,4Mrd. RM .) ist also ein« seh,
erhebliche Verlangsamung im Tempo der Zunahme der Reichs
schuld festzustellen . Das bedeutet nun etwa nicht , daß sich di,
Kriegsaufwendungen verringert hätten , sondern hier spiegelt
sich ganz deutlich die Preisverbilligung der Rüstung durch di«
Einführung der Einheits - und Gruppenpreise wider. Es darf
weiter nicht übersehen werden, dag die Einnahmen aus der
Hauszinssteuerablösung einmalig waren . Es wäre denkbar, dag
für die KriegsfinanKierung der Augenblick zur Heranziehung
weiterer Steuerquellen gekommen ist, was ganz dem Charakter
des totalen Krieges entsrechen würde und wofür auch di«
Vorbedingungen durchaus gegeben sind , wie ja die autzerordeni»
lich hohe Sparbildung des letzten Jahres erkennen läßt.

(WPD)

Eine Stadt mit zwei Einwohnern
Die kleinste „Stadt " der Welt jst die sogenannte „Gespenster-

stadt " in Victorialand , der großen Insel im arktischen Nord¬
amerika. Das völlig einsame und von Menschen kaum bewohnte
Land, das erst 1838 entdeckt wurde, war jahrzehntelang das
Ziel zahlreicher Glücksjäger, ganz ähnlichwie wie Alaska lange
Zeit hindurch das gelobte Land der Goldsucher war . Die merk¬
würdige Stadt aber, die nahe dem Polarkreis am Ufer des
Great River liegt , hatte Schätze aufzuweisen, die noch wert¬
voller waren als Gold : hier wurde das überaus seltene Me¬

tall Pechblende zutage gefordert, aus dem das seltene Metall
der Welt gewonnen wurde, das Radium . Damals blühte diese
Stadt am Great River auf, die den Namen „Radiumstadt " er¬
hielt und mehrere tausend Einwohner zählte. Aber das Ra,
diumfieber dauerte nur wenige Jahrzehnte , dann waren die
Vorkommen erschöpft, und binnen weniger Jahre legte sich über
die Radiumstadt eine große Einsamkeit. Die wenigen Forscher,
die im Laufe der letzten zehn Jahre durch die Stadt kamen,
haben ihr den Namen „Gespensterstadt" gegeben . Denn die
Stadt als solche steht noch immer da, aber alles Leben ist aus
ihr verschwunden . Sie wird nur noch von zwei Menschen be¬
wohnt, die hier in absoluterEinsamkeit Hausen und sich vom
Fischfang ernähren.

Gerüchte.
Die Barberina tvar ziemlich lange verreist , und als sie

endlich nach Potsdam an den Hof Friedrichs des Großen
jurückkehrte, tarnen ihr Gerüchte zu Ohren , die sie empörten.
Sie beklagte sich bei Voltaire darüber.

„Denken Sie sich
"

, sagte sie bitter , „es gibt hier am Hofe
Lästerzungen , die behaupten , ich sei deshalb verreist gewesen,
um auf dem Lande Zwillingen das Leben zu geben. Es ist
unerhört .

"
„Erregen Sie sich nicht" , entgegnete Voltaire , „ich habe

mich längst daran gewöhnt , von allem , was die Leute reden,
nur die Hälfte zu glauben ."

Rundfunk am Sonntag , 24 . Januar
Reichsprogramm : 10.15 bis 11 .00 : Politische Sendung . 12.«bis 14.00 : Das deutsche Volkskonzert. 14.30 bis 15 .00 : Märchen,

sunkspiel „Rotkäppchen", Musik von A . Ecklebe. 15 .00 bis 15.3«
„Filmmusik von gestern"

, Euiseppe Becce . 15 .30 bis 16 .0«'Operettenmusik von heute"
. 16 .00 bis 18 .00 : „Feldpost, Rund¬

funk"
. 18.00 bis 19 .00 : Cäsar Frank , Max Reger . 19 .30 Li»

20.00 : Sport und Musik. 20. 15 bis 22. 00 : Tänzerische Unte»
Haltung.

Rundfunk am Montag , 23. Januar
Reichsprogramm : 11 .30 bis 11.40 : Und wieder eine neu«

Woche. 15 .00 bis 16.00 : Nachwuchskonzert (Lied- und Kammer»
musik) . 17 .15 bis 18.00 : „Dies und das für euch zum Spaß ".
18 .30 bis 19.00 : Das neue Buch . 18.30 bis 19.00 : Der Zeit»
spiegel . 19 .00 bis 19 .15 : Wehrmachtvortrag : Unser Heer. 19.2V
bis 20.00 : Frontberichte und politische Sendung . 20 .15 bis 22.0VS
„Für jeden etwas ". 22.20 bis 22.30 : Sportnachrichten.

Pflicht der Heimat : Heizung sparen!
Gestorben

Rohrdorf: Sophie Dörrscheibt , 82 I . ; Mitteltal - Unter-
wies: Wtlhclm Zllfle , 20 I ; Obertal: Sofie Braun , geb.
Kloißle , Slinntedemelsters Witw - , 66 I.

' Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk ln Altenstelg. Berliners
! Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Buchdrucker« Lauk»Altenstelg. 3 . 3t . PreislisteZ girlÜA

Lo _ s X'

Ollmcrv G

mvrgeil
LN
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OkKrivrlaukbokn ctsr ttseror dir rpLlsrtsnr
N . Januar1943
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Levusiren 8is sicd vor Lckaäea im LrancKa II.

üerlrkgvervaltrmx äer Vfürtt . keasevergickeraaA
äk !a Stattxsrt , voNUolck LLkmiN , tßsgo IN

vtlsverlketsk ksil Im , LItölllleig

vom ^ ^ bvascl, « , koblonklou!

Denn venn Xoblenklau abväscür , vüräen 8rröme von
beiLem Nasser klieLen, vo man genau so gur mir einem
krucbreil auskomml . blan äark eben nicbr unrer üieüenäem
Nasser advascliea . in äie ^/sscbkücüe äark Lolilen-
klau nicür rein , llr vüräe am liebsten kür seäes X^ascbesrücü
einen llxrraksssel beiden . l) u uncl ick unä vir alle geben
ibm aber nicbr auk clen beim . Mr lassen uns nicbr mir so
albernen 8prüfen einvickeln vie : >,^ cb, äas biücben macbr
ttocb niäbrs aus." Viele ^ enig macken ein Viel - Oeurscb-
lanä bar über ro kvlillionen Üausbslre . V7evn räglicb jecler
k-lauskalr nur ervas Loble ersparc , «kann kommr eine
riesige blenge Zusammen.
O« muür äakür sorgen, claL Loblealclau sie nickr stehlen
kann.

Msr ist kur ikn nickts mskr ru mocksn,—
Po3 ouk , jstrt ruckt sr onrlro Locksn!

Arbans m Sorchei-
Werlholz -SlSmmei

(§ Ziff . 2 4s und b der Roh-
bolzpre sverordnuna)

der W . Forstüwler Calm¬
bach , Erizklösterle. Hofstett,

Meistern, Simmersfeld
Witdbad vnd der Gemeinde

Calmbach
am Donnerstag , den 28 . Jan .,
vorm . 10 Uhr in Calmbach
im „ Goldenen Ander " im
mündlichenAusstretch. insges.
lSOO 3o Stämme mit Im.
Werlholz : 152 Kl. 2b , 771 Kl.
3s , 694 Kl. 3b , 702 Kl. 4,
68 Kl . 5 , 3 Kl. 6 . Außerdem
freihändig : 17 Fm . Zuschlags-
Holz Kl. 2 b . Losvcrzeichniffe
durch die Iorstdirektion G,f .H . ,
Sluttgart -W.

Oesichts-
llörper-
Vuvä-
llinäsr-
kuss-

p
U
o
k
R

bei tttelnsteln.

empfiehlt in beliebigen
Mengen

Ehr . VkllMz, Egevhaulell
Wegen Verheilatung der

jetzigen , suche ich möglichst
zum l . März jüngere

Hausgehilfin
«poNkter Lchiler , Mevsteig

keltere , ruver >s §8igs

« SVLgkllilllN
mit guten t<ocbkerintnis8en
für se !b §isnclige k^ükrurig
meines blsusksits kürsokort
ocler später gssucbt
/vletslivsrenksbrik
vs «I I.i« t »vnr « II
bernluk ttr . ISS:

Wegen Beei digung der Lehr¬
zeit mcims häuslichen Lehr¬
lings suche ich für 1 . oder 15.
Aplil tüchtiges, selbständiges

Mädchen
! In meinen kinderreichen Haus-

balt .,
! Fron Lore Hole, Nagold
j Ausbauschule , (Reservelozaieit.)

gesucht zum 1 . Aplil 1943
oder siüher sür Einfamilien-
hourhalt , 4 Kinder von 6 Jah¬
ren abwärts Familienanschluß

Frau Myrlha Alb recht
Stutlgari -Vaihingeu
Ammon etenweg 15

Ausoeweckter

Zunge
welcherdas Echuhmacherhand-
werk gründlich erlernen will,
auf 1 . April gesucht . Kost und
Wohnung bann gegebenwrrden
Wilh . Clous , orthop . Schuh-
machermeistrr , Dllbuloch

Kreis Calw

» !

Böfiugen , 21 . Januar 1942.
Tl derauzeige

Verwandten ond Bekannten geben
wir die schmerzliche Nachricht , daß unsere
liebe gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester und Schwägerin

Christine Volz
geb . Koch

im Alter von 65 Jahren sanft entschlafen
ist. Im Nomen der trauernden Hinter-
bliebenen : Marie Ehiuger , geb . Volz
mit Satten ; Emma Klaiß » geb . Bolz
mit Gatten : Ehr. Bolz, z . Zt. im Osten
mit Frau ; Ernst Bolz , z. Zt. bei der
Wehrmacht mit Frau : Wilhelm Bolz,
Georg Bolz u Karl Bolz in Buenos Aires.
Beerdigung Sonntag , 24 . Januar 1943
12 .30 Uhr.

Alteusteig , den 22 . Jan . 1943.

Todes -Auzeige
Nach Gottes Willen ist mein liebster

Mann und guter Vater

Karl Haug
Architekt

nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter
von 63 Jahren unerwartet rasch entschlafen.

Io tiefem Leid:
Die Gattin : Barbara Haug , geb. Nole

mit Kindern und Angehörigen.
Nach dem Wunsche meines lieben

Mannes findet die Beerdigung in aller
Stille statt.

X
lbre Vermsklung geben

bekannt

Ksrl /Vfükleisen
r ' Leit bei 6er Vekrmsckt

jVfsritt ^ üklei8en

poppenveiler lleberderg
llsbsrberg

24 . 4anuar 1943

^ ^

I Oer blsms
f die „gskrsurtsn Lksiksn"

unä äer „Wslüpunkr,
sinci ct !s Sobutrrslaksn

> clsr sltsstsn clsutsebsn
i gruvdrs -Lkeiisnisbrlk
> gsgrünäet 1348

vaueu
Ordentlicher , aufgeweckter

Junge
findet Lehrstelle bet

Paul Frey , Alteusteig
Kupferschmiede und Installa¬
tionsgeschäft

Einen ca . 16 Ztr . schweren

verkauft
Chr . Bäuerle , Aichelberg

Kirchliche Nachrtchteu
9 Uhr Christenlehre : 10 Uhr
Gottesdienst : 11 Uhr Kinder-
Kirche. Mittwoch . 27 . Jan . , 16
UhrKriegsbets1unde(Geme !nde-
haus ). Mittwoch , 27 . Jan . ,
20 Uhr Singstunde im Ge¬
meindehaus. Donnerstag, 28.
Jan . , Mädchenkreis der Eo .Ge-
Meindejugend (Pfarrhaus .)
Heselbronn 15. 30 Uhr B belstd.

Methooistengemeinde
Sonntag Vz 10 Uhr Predigt
und Feier des hl. Abendmahls.
11 Uhr S . -Schul - : 17 Uhr
Predigt : Mittwoch 20 Uhr
Bibel - und Tebetztunde.

Erleichterung
i d«i Kopfweh iufolge von Stockschnupfen, Verjtopfungen und Stauungm
> an Nasenrachenraum bringt meistKlostettrau - Schnupfpulver . Bei mehr-

kachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl- er Besteiung uud Erfrischung einMreten. Lest über hundett Fahren
oswähttt Aus HeüKräutern hergestellt von der gleichen Zirma, die den
Klosterfrau-Ale1ijl «ugeift erzeugt.Bitte machen Sie einen Versuch l Origmaldojen zu 50 Pfg . (Inhalt etwa
5 Gramm ) in Apotheken und Drogerien.

Vi ' üllei ' ev anuisLvn
geeigoet kür 8<bulungs- uvck llrkoluvgsbsim rum Angebot
wr suckencke llnvckes- uvä ksiLsstelleu gSNUettt.
Es «! Uman - Immobilien seit 1924 - Lknllntt

Lesuckr uvveebiackllcki.

boiKt; MII l K r kinäs -nskcmplsl
»1» kIsLctisnmilckru5» tr

Isngs Irocösni -tts «inen
Lcbleim ! ku - rer ^ ulliockon

genügt!

» IPPr
XldlvüwU -ittkNI -sHK
kü- kin8s - l, !5ru l ' /i Ubr. g».
0« n 8is ^ bscbnills 6 , L , O
ckor kbt 6 - oiIcs-is in

ckolcen unö O-ogsnon.

s» - po»«n «. kla« t,»n '«- noch Lndniucti
vnrxiilinvnn. vinSIorio-
< Pi0poro»n Pi , , om >

Inistnn

bciiuiipflege
- ? röparcite

dlur m Zciwk - >». l.ecler-
focbdoscliciften.

Ilorio- V/vfK , Küin -btipper

kSuttnsanl
gewürrks

fllkks«llall(misckung
rwLkQ - u/urxk

rpsrsom vsrmvntt « »»
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erbitteu wir «us frühzeitig!

Ein aufgeweckter, ordentlicher

Junge
findet gu'e Leh -st lle bei
Karl Stricker , Feinbäckerei

Pforzheim
Näheres bei I ckob Schwarz,
Däckec und Wirt , Alttnsteig.

Ein

Junge
der die Schreinerei gründlich er¬
lernen will , findet Lehrstelle bei

ö- celllermel«tt
Hrlarlch Muer . »Mir
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